
Just how such groups are able to provide long-term inspiration is exemplified 
by the LingNet Europe network founded at FRIAS during summer 2009, 
the primary goal of which is to support the mobility of young researchers and 
to build joint research structures in the field of multilingualism on the one 
hand, and language variation, language change and language contact on the 
other. This consortium, which was originally composed of eight university-
based linguistics research centres (including affiliated graduate schools), was 
expanded by three further, highly renowned research centres in June 2014 at 
the second meeting of centre directors, which again took place at FRIAS. As a 
result, partner institutes from eight European countries are now represented 
under the umbrella of LingNet Europe (from Belgium, Germany, Finland, 
Great Britain, Italy, Norway, Switzerland and Spain).

The last cohort of Junior Fellows also took advantage of the opportunities 
offered by the Institute in a variety of ways, for example through guest invita-
tions or by hosting their own workshops. This is illustrated in the portraits of 
maria Asplund (p. 12) and peter Itzen (p. 10) found in this edition. 
A new addition to FRIAS-News is the ‘Alumni’ section, where we look at the 
progress of former fellows following their stay in Freiburg. In this edition, 
we speak to michael Thorwart, a former Junior Fellow of the FRIAS School 
of Soft matter Research (p. 9). 

The summer semester saw the inception of a new lecture series open to 
the entire university community and directed at students in particular: the 
FRIAS Lunch Lectures (for more information see p. 19). Fellows were asked 
to give an overview of their current research topic to mixed audiences in 
40 minute lectures. The events were a resounding success and – we hope – 
conveyed to students in an informal way that they are welcome in the wider 
academic community, and the FRIAS directors and FRIAS Fellows alike 
wish to engage them in discussion. 

Dr Carsten Dose
(Managing Director)
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FRIAS-FoRSchuNgS-
SchWERpuNktE 
2014/2015: 
EIN ÜBERBLIck

Die neuen FRIAS-Forschungs-
schwerpunkte geben Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern der 
Universität Freiburg die möglich-
keit, sich ein Jahr lang interdiszip-
linär und gemeinsam mit Kollegen 
aus dem In- und Ausland einem in-
novativen Thema zu widmen. In ei-
nem inneruniversitären Wettbewerb 
werden bis zu zwei Schwerpunkte 
pro Förderjahr ausgewählt. Zehn 
bis 15 interne und externe Fellows 
arbeiten für zwölf monate gemein-
sam am FRIAS, verfolgen eigene 
Forschungsprojekte innerhalb der 
thematischen Schwerpunkte und 
tauschen sich in Kolloquien und 
Veranstaltungen aus. Damit führt 
das Programm wichtige Erfolgsprin-
zipien der früheren FRIAS-Schools 
fort. Freiburger Professorinnen und 
Professoren, deren Antrag für einen 
Forschungsschwerpunkt erfolg-
reich ist, werden für ein part-time 
fellowship zur hälfte von ihrem 
Lehrdeputat freigestellt. Im Okto-
ber 2014 nehmen die ersten beiden 
Forschungsschwerpunkte ihre Arbeit 
auf. Sie wurden im Dezember 2013 
von einer international besetzten 
Jury aus fünf Anträgen ausgewählt. 
mittlerweile ist auch das Bewer-
bungsverfahren für das Akademische 
Jahr 2015/2016 abgeschlossen (siehe 
die Kurzmeldung auf S. 19).

Schwerpunkt I: 
Designed Quantum Transport in 
Complex Materials

(Prof. Andreas Buchleitner, 
Prof. Tobias Schaetz, Prof. Eicke 
 Weber, Prof. Stefan Weber)

Welche Rolle spielen quantenme-
chanische Prinzipien bei der Wand-
lung von Licht in Energie? Kann 
die interdisziplinäre Analyse solcher 
Prinzipien in natürlichen und tech-
nischen Prozessen dazu beitragen, 
Technologien wie zum Beispiel die 
Fotovoltaik effizienter, preiswerter 
und nachhaltiger zu machen? Der 
naturwissenschaftliche FRIAS-
Forschungsschwerpunkt 2014/15 
ist Grundlagen- und Anwendungs-

forschung zugleich. „Die Quan-
tenmechanik hat unser Weltbild 
fundamental verändert“, sagt Tobias 
Schaetz, Professor für Experimental-
physik an der Universität Freiburg 
und einer von vier Freiburger Fel-
lows des Forschungsschwerpunkts. 
In den Anfangsjahren der quanten-
mechanischen Theorien befassten 
sich deren Urheber wie etwa Albert 
Einstein, Erwin Schrödinger und 
Werner heisenberg vor allem mit 

40 Ionen, die durch Laserkühlung in einen 
Ionenkristall ausgefroren und in Ultrahoch-
vakuum gefangen abgebildet wurden. 
Der Ansatz der Wissenschaftler erlaubt die 
 perfekte Kontrolle der internen und externen 
Freiheitsgrade auf dem Niveau einzelner 
Quanten und ist dazu prädestiniert, un-
gestörten Quantentransport zu untersuchen 
bzw. kontrollierte/natürliche „Störungen“ 
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Gedankenexperimenten, erklärt 
Schaetz. Etliche Jahrzehnte und 
Nobelpreise später lassen sich quan-
tentheoretische Annahmen auch im 
Labor überprüfen: „Zumindest für 
kleine, sauber kontrollierte Systeme 
können wir sagen: Es stimmt. Wir 
finden die irrwitzigen Dinge wieder, 
die die Theorie beschrieben hat.“
Die Wissenschaft habe beim Ver-
ständnis komplexer Systeme in der 
Quantenphysik in den vergangenen 
Jahren erheblich dazugelernt, sagt 
auch Andreas Buchleitner, Professor 
für Theoretische Physik an der Frei-
burger Universität und Sprecher des 
FRIAS-Forschungsschwerpunkts. 
Diese Erkenntnisse stammten aller-
dings aus extrem kontrollierten La-
borsituationen: „Quantenmechanik 
mag es kalt, sauber und statisch – Ge-
nerationen von Doktoranden haben 
Spiegel geputzt, um Photonen zu 
fangen.“ Im Forschungsschwerpunkt 
wollen sich die Wissenschaftler nun 
natürlichen Prozessen widmen, wie 
etwa der Fotosynthese in einem 

Pflanzenblatt: „Da ist es nicht sau-
ber, es ist warm, alles wackelt – trotz-
dem könnten quantenmechanische 
Phänomene auch hierbei eine Rolle 
spielen.“
Ob das tatsächlich der Fall ist, sei 
„eine offene Wette – deshalb ist es 
ja interessant“, sagt Buchleitner. 
„Wenn es wahr ist, wäre es ein Pa-
radigmenwechsel.“ Ein Blatt schalte 
den mechanismus der Fotosynthe-
se auf einer mikroskopischen Skala 
an und aus, also auf der Ebene von 
Teilchen, auf der Quanteneffekte 
eine Rolle spielen könnten. „Was die 
Natur macht, ist unglaublich kom-
plex“, sagt Buchleitner, „wenn wir 
uns anschauen, was wir davon erklä-
ren können, dann wird klar, wie viel 
wir noch lernen müssen.“ 
So könne eine pflanze etwa photo-
nen mit einer Effizienz von 95 Pro-
zent umsetzen. „Das ist bester tech-
nologischer Standard – mit recht 
geringem Aufwand und auch noch 
biologisch abbaubar“, sagt Tobias 
Schaetz. Aus Sicht eines Naturwis-
senschaftlers wäre es merkwürdig, 
wenn die Pflanze hierbei nicht auch 
quantenmechanische Prinzipien 
nutzen würde: „Warum sollte die 
Natur diese möglichkeit auslassen?“ 
Die Analyse solcher Prozesse stellt 
die Quantenmechaniker aber vor 
probleme: „Wir möchten im Labor 
alles ungestört und ordentlich ma-

chen“, sagt Schaetz. Die Biologie sei 
aber auf andere Grundlagen gebaut: 
„Wenn Sie in der Natur etwas Or-
dentliches finden, ist es tot.“ 
Auf welche Weise lässt sich diese 
Problematik also analysieren und be-
schreiben? „Wir beginnen, im Labor 
kontrolliert zu stören“, sagt Schaetz, 
„um dann überzugehen zu unkont-
rollierten, aber natürlich dosierten 
Störungen.“ Es gehe darum, die pro-
zesse ein Stück weit zu chaotisieren. 
Rauschen, Unordnung, Chaos – dies 
seien Begriffe der klassischen Physik, 
die es in die Quantenphysik zu über-
tragen gelte, sagt Buchleitner. hinzu 
komme – spezifisch quantenmecha-
nisch – die Unbestimmtheit. Neben 
dem Zusammenwirken von theoreti-
scher und experimenteller Physik sei 
hierfür auch der Brückenschlag zur 
Chemie wichtig.
„Wir schauen uns komplexe Systeme 
an – ganze Proteine zum Beispiel“, 
sagt Stefan Weber, Professor für Phy-
sikalische Chemie an der Universität 
Freiburg und ebenfalls Fellow des 
FRIAS-Forschungsschwerpunkts. In 
seinem Projekt befasst er sich mit der 
Frage, wie es Zugvögeln gelingt, ent-
lang des Erdmagnetfelds zu navigie-
ren. Eine These lautet, dass die Vö-
gel Licht nutzen, um Radikalpaare 
zu bilden – und dass dabei ähnliche 
quantenmechanische Prinzipien zur 
Wirkung kommen wie beim Wandel 

von Licht zu Energie etwa in der Fo-
tosynthese.
Ob sich solche möglichen phänome-
ne auch technologisch nutzen lassen, 
zum Beispiel zur Verbesserung von 
Fotovoltaikzellen, ist die Leitfrage 
des Forschungsschwerpunkts. Be-
teiligt sind daher auch Physiker und 
Ingenieure, die an technologischen 
Anwendungen forschen. Für diesen 
Bereich zuständig ist vor allem das 
Freiburger Fraunhofer-Institut für 
Solare Energiesysteme (ISE), dessen 
Direktor, der Physikprofessor Eicke 
Weber, ebenfalls zum Leitungsteam 
des Schwerpunkts gehört.
„Wir alle müssen erst einmal eine ge-
meinsame Sprache entwickeln“, sagt 
Buchleitner. Die Entwicklungsarbeit 
der Ingenieure könne von der phy-
sikalischen und chemischen Grund-
lagenforschung profitieren. „Dafür 
brauchen wir aber auch den Input 
der Ingenieure, um die Bodenhaf-
tung nicht zu verlieren.“ Photonik 
gelte als eine Schlüsseltechnologie, 
was nicht zuletzt durch das von der 
UN verkündete „Internationale Jahr 
des Lichts 2015“ ins Blickfeld einer 
größeren Öffentlichkeit rücken wer-
de. „Was dazu in Freiburg gemacht 
wird, hat eine ziemlich einzigartige 
Breite.“ 
Diese Breite würde das Leitungsteam 
gerne auch nutzen, um eine Lehr-
komponente zu entwickeln, eine Art 
interdisziplinäres Quantenmecha-
nik-Curriculum. „Das ist uns ein gro-
ßes Anliegen“, sagt Buchleitner, „ob 
sich daraus wirklich ein Studienange-
bot entwickelt, wird sich zeigen.“ 
Ein Jahr, da sind sich die Beteiligten 
einig, ist sehr kurz für das ehrgeizi-
ge Forschungsprogramm. Dennoch 
biete der FRIAS-Schwerpunkt die 
möglichkeit, Grundlagen für In-
novationen zu legen. „Wir müssen 
nicht darauf schauen, was sich in 

spätestens drei Jahren zu einem Pa-
tent machen lässt“, sagt Schaetz. 
Und sein Kollege Buchleitner er-
gänzt: „Der markt wertet nur, was 
schon etabliert ist – wir wollen etwas 
Neues etablieren.“

Schwerpunkt II: Dynamic Align-
ments and Dealignments in Glob-
al Southeast Asia

(Prof. Jürgen Rüland, Prof. Sabine 
Dabringhaus, Prof. Judith Schlehe, 
Prof. Günther Schulze)

„Südostasien ist wirtschaftlich stark, 
politisch spannend, kulturell enorm 
vielfältig und auch historisch sehr 
interessant“, sagt Professorin Judith 
Schlehe, eine der Freiburger Fellows 
des zweiten FRIAS-Forschungs-
schwerpunkts 2014/15. Sie selbst 
befasst sich unter anderem mit Indo-
nesien, „einer funktionierenden De-
mokratie im bevölkerungsreichsten 
islamischen Land der Welt“. Wäh-
rend diese sich soeben bei Wahlen 
als konsolidiert erwiesen hat, sind 
andere Länder Südostasiens politisch 
instabil, wie etwa Thailand, und er-
leben starke gesellschaftliche und 
ökonomische Wandlungsprozesse. 
„Ich habe den Eindruck, die Bedeu-
tung der Region wird manchmal 
unterschätzt“, sagt Schlehe, die bei-
spielhaft für die Arbeit der gesamten 
Forschergruppe aus ihrer Forschung 
berichtet. 
Das Leitungsteam des Schwerpunkts 
bilden die Freiburger Wissenschaft-
ler  Sabine Dabringhaus, Professorin 
für Außereuropäische Geschichte 
mit Schwerpunkt Ostasien, Jürgen 
Rüland, Professor für Internationale 
Politik, Judith Schlehe, Professorin 
für Ethnologie und Günther Schul-
ze, Professor für Internationale Wirt-
schaftspolitik. 

Untersuchung eines Phasenübergangs in 
einem Ionenkristall mit Hilfe nichtlinearer 
Spektroskopie: Die verschiedenen Spektren 
zeigen Korrelationsfunktionen des Systems, 
die durch mehrere Laserpulse gemessen werden 
können. Quelle: Frank Schlawin, Manuel 
Gessner, Shaul Mukamel und Andreas 
Buchleitner, Phys. Rev. A 90, 023603 (2014)

Straßenszene in Bantul, Yogyakarta, 
Indonesien, (Foto: Mirjam Lücking, 2014).

Die Beschäftigung mit Südostasien 
im FRIAS-Forschungsschwerpunkt 
orientiert sich nicht am modell einer 
geschlossenen Region. Rüland: „Wir 
haben bewusst das Wort ‚global‘ in 
den Titel genommen - wir forschen 
unter der Perspektive der Globalisie-
rung und von Austauschprozessen 
über die Region hinaus“. „Die Pro-
jekte des Schwerpunkts sollen das 
Lokale öffnen, indem wir translo-
kale, transnationale und globale Zu-
sammenschlüsse und Brüche unter-
suchen“, ergänzt Dabringhaus. Das 
schließt für die Ethnologin Schlehe 
auch ein, dass die „westliche“ Per-
spektive der Forscher zum Thema 
wird: „Wir machen damit auch uns 
selbst zum Objekt von Forschung.“
 „Wir können relativ entspannt in 
dieses neue Projekt gehen, weil wir 
schon seit Jahren zusammenarbei-
ten“, sagt Schulze. Seit 2009 be-
schäftigt sich an der Universität Frei-
burg das vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BmBF) 
geförderte projekt „Grounding Area 
Studies in Social Practice“ interdiszi-
plinär mit Südostasien. 
Für alle Beteiligten sei die Feldfor-
schung ein zentraler Bestandteil ih-
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ALumNI-poRtRAIt: 
mIchAEL thoRWARt 

Michael Thorwart (Junior Fellow, School of 
Soft Matter Research, 2008 – 2010) 

michael Thorwart worked as a Ju-
nior Research Fellow at the FRIAS 
School of Soft matter Research from 
August 2008 to march 2010. Dur-
ing this time, together with his staff 
and students, he investigated the 
quantum dynamics of nanoscale sys-
tems as they occur, for example, in 
the form of complex biomolecules 
in photosynthesis. here, light is cap-
tured as an electron-hole pair excita-
tion in light-harvesting complexes. 
This trapped energy must then be 
transported to a molecular reaction 
centre by the system. It is the quan-
tum mechanical transport processes 
that occur in this non-balancing 
quantum system that were the sub-
ject of Thorwart’s investigations. 

In April 2010, Thorwart accepted 
a professorship at the Universität 
hamburg Institute of Theoretical 
Physics I and since that time has 
continued to work on this topic, 
even extending the problem to 
other systems. he currently super-
vises five PhD students working in 
this field, and many distinguished 
publications have already emerged 
from their research. For Thorwart, 
moving to Universität hamburg not 
only meant an opportunity to work 
at a prestigious university. Thanks to 
its high concentration of university-
based and external research insti-
tutions, hamburg also provides a 
unique environment for his current 
research interests. It is home, for ex-
ample, to the collaborative research 
centre “Light-induced dynamics 
and control of correlated quantum 
systems” and the DESY research 
centre (Deutsches Elektronen-Syn-
chrotron, A Research Centre of the 
helmholtz Association), which is 
heavily involved in developing and 
constructing the European XFEL 

due to start operation in 2015. The 
hamburg Cluster of Excellence CUI 
(hamburg Centre for Ultrafast Im-
aging) is also collaborating closely 
on this. As an associated member, 
Thorwart is currently involved in 
a pro ject group researching how to 
control chemical processes through 
ultrafast terahertz and infrared puls-
es. They, in turn, can be examined 
using the particle accelerator devel-
oped at DESY. 

Throughout everything, michael 
Thorwart still benefits enormously 
from the collaborations and aca-
demic contacts that resulted from his 
time at FRIAS. “The extensive op-
portunities to make contact with top 
international academics were crucial 
to my work in this field,” states Thor-
wart. The scientist also sees the intel-
lectually open atmosphere at FRIAS 
in the same light. In his opinion, it is 
vital for extremely diverse disciplines 
to come together and interact within 
one institute. “Of course talking to 
linguists about their work is not di-
rectly beneficial to writing your next 
paper, but it is enormously helpful 
in developing a sustainable, indi-
vidual academic identity in the long 
term, and that is all that counts,” 
says Thorwart. he believes “this is 

the only way that we will get back 
to having independent, broadly-
educated and intellectually-free 
academics that are not the servants 
of accreditation agencies, external 
funding organisations and Bologna 
Strategies.” Summer 2014 saw mi-
chael Thorwart return to FRIAS in 
the context of a research semester, 
where he relished the chance to fo-
cus on his latest project. The scientist 
hopes that more long-term think-
ing will eventually prevail and that, 
even in its new guise, FRIAS will be 
blessed with an excellent future.

rer Arbeit. Natürlich gebe es metho-
dische Unterschiede: Während die 
Ethnologen aufwendige statistische 
modelle skeptisch betrachteten, re-
agierten die Ökonomen zurückhal-
tend auf teilnehmende Beobachtung 
von Alltagssituationen. „Wir ma-
chen freundschaftlich Witze darü-
ber“, sagt Schlehe, „ und versuchen, 
einander inhaltlich und methodisch 
zu inspirieren.“ Wichtig sei ihr der 
Austausch mit internationalen Fel-
lows – auch wenn sie kritisiert, dass 
diese nicht vom Projektteam, son-
dern aufgrund der EU-Finanzierung 
von einem externen Gremium aus-
gewählt werden. Während des Auf-
enthalts am FRIAS könnten externe 
Fellows auch an Lehrveranstaltun-
gen mitwirken und Studierende an 
Veranstaltungen des Forschungs-
schwerpunkts teilnehmen: „Wir 
wollen Universität und Lehre stärker 
anbinden“, unterstreichen die betei-
ligten Wissenschaftler.
Im Zentrum des Schwerpunkts ste-
hen „Kooperationskulturen“: Alli-
anzen, Zusammenschlüsse, Formen 
der Zusammenarbeit auf den un-

Modell der entstehenden Sino-Singapore Tianjin Eco-City, (Foto: Sabine Dabringhaus).

terschiedlichsten Ebenen, von der 
Dorfgemeinschaft bis zu internati-
onalen Organisationen – aber auch 
Konflikte und Brüche: „In jeder 
Art der Kooperation kommen kul-
turelle Umgangsformen und soziale 
hierarchien zum Ausdruck.“ Als ein 
Beispiel nennt Schlehe das Prinzip 
des Gotong Royong, eine ursprüng-
lich von der indonesischen Insel Java 
stammende Form von gegenseitigen 
hilfeleistungen etwa beim hausbau, 
bei der Arbeit oder bei Festen. Die-
ses Prinzip machte Karriere in vielen 
Gesellschaftsbereichen, auch in der 
Politik – und wurde dabei stark inst-
rumentalisiert: „Politiker sagen etwa: 
‚Bei uns wird alles gemeinsam aus-
gehandelt, das entspricht unserem 
traditionellen harmoniebedürfnis‘ 
– und überdecken damit korrupte 
Praktiken in der modernen Welt.“
Die Projekte der vier den For-
schungsschwerpunkt tragenden 
Freiburger Fellows widmen sich 
ganz unterschiedlichen Formen von 
Zusammenschlüssen und Abgren-
zungen: Jürgen Rüland untersucht 
die staatenübergreifende Koopera-

tionskultur der Association of Sou-
theast Asian Nations (ASEAN) und 
die ihr zugrunde liegenden Normen, 
die durch die asiatische Finanzkrise 
infrage gestellt wurden, die Rolle eu-
ropäischer modelle einer regionalen 
Integration und konkurrierender 
Konzepte aus Lateinamerika und Af-
rika. Sabine Dabringhaus erforscht, 
wie die beiden höchst unterschied-
lichen partner Singapur und China 
im Bereich des Umweltschutzes zu-
sammenarbeiten, welche Schwierig-
keiten dabei auftreten und wie diese 
transregionale Zusammenarbeit auf 
den südostasiatischen Raum zurück-
wirkt. Günther Schulze forscht zur 
politischen Ökonomie in Südostasi-
en; er widmet sich Phänomenen wie 
der Korruption in Südostasien oder 
der Bevorzugung von Firmen mit 
politischen Verbindungen in Thai-
land.  Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Analyse der Verteilung von 
diskretionären Finanzmitteln durch 
die indonesische Zentralregierung 
an die Regionen, nachdem diese im 
Zuge der  Dezentralisierung 2001 
weitreichende Autonomie genießen. 
Judith Schlehe untersucht, wie sich 
der Auslandsaufenthalt indonesi-
scher Studierender etwa an der Al-
Azhar-Universität in Kairo auf ihr 
Bild der arabischen Welt auswirkt 
– und wie diese Erfahrung nach 
ihrer Rückkehr weiterwirkt. Dabei 
kommen auch akademische Kultu-
ren, Kooperationsweisen, politische 
und moralische Ausrichtung in den 
Blick. Und damit verbunden stellt 
sich immer auch die Frage, wie die 
menschen in Südostasien die Welt 
wahrnehmen. Für die mitglieder 
der Forschergruppe steht fest: Wie 
sich die menschen in dieser Region 
orientieren, ist von weltpolitischer 
Bedeutung.
(tg)


